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TEXTINATION NEWSLINE 12.12.2017 

ÄT H I O P I EN  S ET Z T  AU F  BE K L E I D U N G S -  U N D  TE XT I L E X P O R T E   

 

▪ Industrieparks sollen einen Quantensprung  

ermöglichen 

▪ Fortschritte bei der Infrastruktur, Defizite bei der 

Devisenbereitstellung 

Nairobi (GTAI) - Die äthiopische Textil-, Bekleidungs- und Le-

derindustrie punktet nicht nur mit vergleichsweise niedrigen 

Löhnen und leistungsfähigem Personal, sondern auch mit mo-  

dernen Industrieparks. Die Technik muss derweil vollständig importiert und die Zulieferung von Ein-

satzmitteln kräftig ausgebaut werden. Große Fortschritte gibt es bei der Logistik, leider keine bei 

der Devisenbeschaffung. Deutsche Lieferanten einschlägiger Ausrüstung sollten Äthiopien unbe-

dingt bei ihrer Akquise berücksichtigen.  

Südlich der Sahara hat sich bislang nur Mauritius einen Namen als Produzent hochwertiger Beklei-

dung gemacht. Versuche, in Namibia und Lesotho in größeren Stil Textil- und Bekleidungsfirmen 

anzusiedeln, waren bislang nicht sonderlich erfolgreich. Kenia und Ghana haben derweil viel zu 

teure Produktionsbedingungen. "Bekleidungsfirmen sind Nomaden", sagt ein auf das Gewerbe 

spezialisierter Berater, "sie gehen dorthin, wo es für sie am billigsten ist." 

Äthiopien bietet unterdessen gleich mehrere Vortei-

le: Löhne und Nebenkosten liegen weit unter den 

chinesischen. Eine Arbeitskraft in den äthiopischen 

Fabriken verdient im Jahr durchschnittlich 909 US-

Dollar (US$), sagt eine Erhebung des US-

amerikanischen Centre for Global Development, im 

Vergleich zu 835 US$ in Bangladesch, 1.776 US$ 

in Tansania und 2.118 US$ in Kenia. Ein weiterer   

bei Arbeitgebern geschätzter Vorteil: Es gibt in Äthiopien eine Tradition der Textil- und Beklei-

dungsproduktion sowie der Lederverarbeitung und damit zumindest einen ausbaufähigen Grund-

stock an angelernten Fachkräften. 

Die Versorgung mit einheimischer Baumwolle und Leder gilt derweil als stark ausbaufähig. In Zeiten 

der Trockenheit, wie zum Beispiel 2016 und zum Teil 2017, ist die Versorgung mit Baumwolle unzu-

reichend. Die Regierung zeigt sich aber als kooperativ und hat ein zunehmend offenes Ohr für die 

Bedürfnisse der Produzenten. So wird die Infrastruktur aktuell nachhaltig verbessert, insbesondere 

die Transportwege zum Seehafen Dschibuti, von dem aus Europa sehr viel schneller zu erreichen 

ist als aus Fernost. Außerdem verfügt die äthiopische Hauptstadt Addis Abeba über ein fähiges 

Luftverkehrsdrehkreuz mit einem Dutzend Direktflüge in die EU, darunter Frankfurt und Wien. Hinzu 

kommt ein modernes Luftfrachtzentrum. 

Moderne Industrieparks als Game-Changer  

Genauso wichtig wie die Lieferwege sind die "modernen" Produktionsbedingungen in den überall im 

Land neu entstehenden Industriezentren, Made in China: Schlaglochfreie Straßen, garantierte 

Strom- und Wasserversorgung, ordentliche Müll- und Abwasserentsorgung, Arbeitersiedlungen in 

der Nähe. Aus äthiopischer Sicht werden sehr viele Arbeitsplätze geschaffen, Familien ernährt und 

Devisen verdient. 
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Nach den Vorstellungen seiner Regierung ist Äthiopien in einem Transformationsprozess weg von 

einer agrarbasierten Ökonomie und hin zu einem Industriestaat. Schon 2025 soll das Land einen 

"middle-income status" erreichen und zum größten industriellen Produktions-Hub Afrikas aufstei-

gen. Um dies zu erreichen, investiert Äthiopien massiv in Straßen, Eisenbahnen und die Stromer-

zeugung, in Gesundheit und Ausbildung, in städtische und ländliche Entwicklung und in die Schaf-

fung industrieller Cluster. 

 

  

Ambitionierte Exportvorgaben  

Im Juli 2016 wurde offiziell der Hawassa Industrial Park eröffnet, der dem Export von Textilien und 

Bekleidung gewidmet ist und nach eigener Darstellung der größte Industriepark in Subsahara-Afrika 

ist. Schon 2018 soll der Park 60.000 Arbeiter beschäftigen und mit dem Export von Bekleidung und 

Textilien 1 Milliarde US$ generieren - angesichts der aktuellen Exportzahlen eine steile Vorgabe. 

Schon 2030 will Äthiopien sogar insgesamt 30 Milliarden US$ mit dem Export von Textilien und Be-

kleidung verdienen - bis dahin ist es aber noch lange hin. In Hawassa wollen aktuell immerhin 

schon 15 internationale Unternehmen investieren, darunter die US-amerikanische PVH Corporation 

(zuvor Phillips-Van Heusen Corporation; prominente Marken: Calvin Klein und Tommy Hilfinger) 

und die Epic Group (Hong Kong), ein Lieferant von unter anderen Walmart, JC Penny, Levi 

Strauss, VF Corporation, Tesco, Sansbury's, Marks&Spencer und C&A. Epic wollte zuerst nach 

Kenia gehen, hatte sich dann aber in letzter Minute für Äthiopien entschieden, das, so Epic-Boss 

Ranjan Mahtani "noch ungeschliffen ist", dafür aber das größte Potenzial habe. 
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Dabei gelten die Herausforderungen als hoch: "Unserer 

Näherinnen hatten zuvor noch nie einen Job und auch 

noch nie eine Nähmaschine gesehen", sagt Mahtani, 

Ausbildung habe deshalb höchste Priorität. Gleichzeitig 

aber setze sein Unternehmen auch auf hochmoderne 

automatische Maschinen zum Beispiel für das Anbrin-

gen von Taschen. Die Fertigungshallen seien zudem 

mit RFID-Technologie durch-computerisiert. Die aktuel-

le Effizienz beziffert Mahtani auf 25 bis 30 Prozent. 

Nach der Erfahrung mit anderen Produktionsstätten 

seien nach etwa zehn Jahren Werte von 75 bis 80 Pro-

zent möglich. 

 

Breite Palette neuer Industrieparks im Bau  

Im Juli 2017 wurde ein weiterer Industriepark in Kom-

bolcha City eröffnet. Eine ganze Palette weiterer Parks 

sind in unterschiedlichen Stadien der Verwirklichung 

und konzentrieren sich alle auf die Produktionsbereiche 

Bekleidung, Textilien, Pharmazeutik und medizinisches 

Gerät. Nach Angaben der äthiopischen Regierung fehlt 

es nicht an interessierten Investoren aus der VR China, 

Indien, der Türkei, den USA, Hong Kong und Südkorea. 

Äthiopien profitiert vom African Growth and Opportunity 

Act der USA, der zum Beispiel bei Baumwollhosen eine 

Einsparung bei den Importzöllen von 16,8 Prozent er-

möglicht und bei Synthetikhemden von 30 Prozent. 

Darüber hinaus hat Äthiopien zollfreien Zugang zum 

EU-Markt unter der Everything-but-Arms-Initiative. 
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Äthiopische Exporte von Textilien, Bekleidung und Lederwaren  
(einschl. Schuhen; in Mio. US$)  

SITC-Warengruppe  2014  2015  2016  

61 Leder und Lederwaren  97,51  98,20  78,63  

65 Garne, Gewebe, fertiggestellte 

Spinnstofferzeugnisse und verwandte 

Waren  

39,34  39,12  29,61  

84 Bekleidung und Bekleidungszube-

hör  
55,53  77,94  68,25  

85 Schuhe  33,88  37,69  43,80  

Summe  226,26  252,95  220,29  

Quelle: Comtrade, Stand 18. Oktober 2017 

Äthiopische Importe von Maschinen, Apparaten und Geräten für die Textil- und  
Lederindustrie sowie Teile davon (SITC 724; in Mio. $; Veränderungen in%)  

Lieferland  2014  2015  2016  

Insgesamt  131,30  170,51  111,10  

.VR China  43,87  42,40  62,07  

.Italien  6,38  11,75  11,72  

.Japan  4,40  10,11  6,89  

.Türkei  4,86  19,14  4,92  

.andere asiatische Länder, nicht spezifiziert  1,85  1,87  4,11  

.Indien  6,07  6,49  3,06  

.Deutschland  9,22  9,08  2,44  

 

Anmerkung: Die vorgenannten Import-Zahlen beruhen auf äthiopischen Angaben, die aus ver-

schiedenen Gründen als nicht sonderlich belastbar gelten. Ebenso wenig belastbar sind oft die ein-

schlägigen Exportangaben der Partnerländer, weil alle Seetransporte über Dschibuti gehen und 

Lieferungen dann statistisch oft genug als Exporte nach Dschibuti verbucht werden. 

Quelle: UN Comtrade, Stand 18. Oktober 2017 

 

Deutsche Exporte ausbaufähig  

Deutsche Verkäufer von Technik für die Textil-, Bekleidungs- und Lederindustrie sind in Äthio-

pien bislang nicht gut aufgestellt. Nach den noch vorläufigen Zahlen des Statistischen Bundes-

amtes (SITCM 724) gingen 2016 nur für 1,06 Millionen Euro einschlägige Technik nach Äthio-

pien, im Vergleich zu 1,05 Millionen Euro im Jahr zuvor und 5,02 Millionen Euro 2015. 

 

Quelle: Martin Böll, Nairobi (GTAI) 
 


